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Landrat.

„Zeichnet die Kriegsanleihen
It Hie,Herren

Weilburg, den 15 September 1914.

^ernieister der Landgemeinden des Kreises.
Betrifft : die Kriegsanleihe.

Vernehmen nach weiß, . __y man auf dem Lande
von der Kriegsanleihe und den Vorteilen,

i'tte'Ult.^ ^ Hche Reich will 2 Anleihen aufnehmen
! Arnr̂ODnIige Hleichsschahanleihe im Betrage von
tc(D[Tai^ Mark zum Kurse von 978/, Prozent;
Aeĵ vom 1. Oktober 1918 bis 1. Oktober 1920 in

' îte
Millionen
werden.

zum

R hx̂ ?uden Anmeldungen, soweit wie möglich,
^ucksichtigt werden können.

t Wenigen Zeichner auf die letztere Anleihe, welche
8 bm3.̂ ^ agung ihres Betrages in das Reichsschuld-
AnOben̂ uchzeitiger Sperre bis 16. April 1915 ein-

sn" and, ermäßigt sich der Zeichnungspreis auf
^.^ Mnt.

£ findet

w von halbjährlich je 200
Mt "o*1 100 Prozent zurückgezahlt.
i. ÄKt̂ *e oprozentige Anleihe, unkündbar bis
^2 °er 1924, ebenfalls zum Kurse von 97*/,
"■ *• deren Summe nicht festgesetzt wird, sodaß

ß :? «ung srnoer am Samstag den 19. Septör.
Jt Ducken zu 100, 200, 500, 1000, 5000 und
Ä Die Zeichner können  die zugeteilten

Zeit voll einbezahlen, doch müssen
e§  Zugeteilten Betrages spätest, am 6. Oktober

i " ,, „ » tt 26 .

» «nd,n . " . 26-

^isst^L̂ ^ chuer bietet sich hier eine ausrerordentkich
^chj<,pkegenheit zur Anlegung seiner verfügbarenc tie s.i hochverzinslichen stckieren Staatspapieren,
^ M ^ kaum wieder bieten wird. Diese hohen Zinsen

„^ leder bis 1. Oktober 1918 oder 1924 sichern.
Sie, sofort Ihre Gemeindeangehörigen

He zvi-̂ E>sanleihe aufzuklären und in nachhaltiger
Beteiligung an der Zeichnung aufzufordern.

A kostet viel Geld. Wir haben bisher ge-
leti" Werden mit Gottes Hilfe weiter siegen. Wir^vsere Leinde ober endoültia niederwerfen und

einen Frieden sichern, der uns Ruhe bringt für lange
Jahrzehnte . Das zu erreichen kostet noch enorme An¬
strengungen und enormes Geld. Wenn auch unsere
Staatskassen, Dank der Vorsorglichkeitder Regierung,
noch gefüllt sind, es muß doch rechtzeitig für weitere be¬
trächtliche Geldmitel vorgesvrgt werden. Es gilt jetzt,
unserm Vaterlande diese Mittel zur Verfügung zu stellen
und dem Auslande zu zeigen, daß Deutschland nicht
nur mit dem Schwerte dreinzuschlagen versteht, sondern
auch finanziell den Krieg ohne fremde Hilfe zum sieg¬
reichen Ende führen kann. Wer sein verfügbares Geld
in der Kriegsanleihe anlegt, nutzt nicht nur sich selbst,
sondern handelt auch im wahren Sinne patriotisch.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch viel Geld
auf dem Lande zurückgehalten wird. Von den rund
800 000 Mark z. B. die kürzlich für die ausgehobenen
Pferde dem Kreise zuflossen, ruht noch der größte Teil
in den Händen der Eigentümmer. Auch sonst wird von
Überängstlichen das Geld zum Schaden des Staates,
zum Nutzen unserer Feinde zurückgehalten. Wirken Sie
mit allen Kräften dahin, daß dies ein Ende nimmt,
daß jeder, der nur irgend kann, sich an der Kriegsanleihe
beteiligt.

Bei allen Krheveslessen der Kreisjparkasse, der
Landesbank n. f. w. können Anträge auf Zeichnung
gestellt und die bei den betreffenden Kaffen ruhenden
Guthaben, soweit angängig, dafür in Anspruch genommen
werden.

Ich bitte Sie dringend der wichtigen Angelegenheit
Ihr ernstes Interesse zu widmen und an Ihrem Teile
mitzuwirken, daß der Kriegsanleihe zu einem vollen Er¬
folge verholfen wird. L e r.

Der Krieg.
Aus West und Ost.

Großes Hauptquartier,  15. Sept . (W.T .B.)
Der auf dem rechten Flügel des Westyeeres stattfindende
Kampf hat sich heute auf die nach Osten anschließenden
Armeen bis nach Verdun heran ausgedehnt. An einigen
Stellen des ausgedehnten Kampffeldes waren bisher Teil¬
erfolge der deutschen Waffen zu verzeichnen. Im übrigen
steht die Schlacht noch. _ _

Auf dem Milben Kriegsschauplatz ordnet sich die
Armee v. Hindenburg nach abgeschlossener Verfolgung.
In Oberschlesien verbreitete Gerüchte über drohende Ge¬
fahr sind unbegründet.

Ein Tagesbefehl des Königs von Bayern.
München,  14 . Sept . Die „Korrespondenz Hoff-

mann " meldet: Ein von dem König am 11. September
dem Kronprinzen von Bayern mitgeteilter Tagesbefehl
wird vom Kriegsministerium veröffentlicht:

Tagesbefehls Meine braven Bayern ! Voll Stolz
und Freude über das heldenmütige Verhalten meiner
Armee bitte ich, sämtlichen Generalen, Offizieren, Unter¬
offizieren und Mannschaften meine volle, uneingeschränkte
Anerkennung und meinen königlichen Dank auszusprechen.
Soldaten , Eure Taten verdienen, den besten kriegerischen
Leistungen unserer Vorfahren an die Seite gestellt zu
werden' und gereichen Euch zu unvergänglichem Ruhme
Viele und große Erfolge sind bereits errungen, aber es
werden noch schwere Kämpfe erforderlich sein, bis unsere
Feinde, die frevelhaft uns angegriffen haben, niederge-
kämpst sind. Ich hege das feste Vertrauen zu Euch
allen, daß Ihr in unerschütterlicher Treue und Tapfer¬
keit aushalten werdet bis zum siegreichen Ende des
Krieges. Soldaten , meine besten Segenswünsche be¬
gleiten Euch. Gott der Allmächtige möge den Sieg
dauernd an Eure Fahnen heften! Dies ist mein täg¬
liches heißes Gebet in dieser großen, aber für uns alle
schweren Zeit.

Gegeben in Lothringen am 11. September 1914.
Gez. Ludwig.

Das russische Eingeständnis der Niederlage.
Berlin,  15 . Sept . Nach einer Meldung des „Berl.

Lokalanz." gibt eine russische amtliche Meldung den Rück¬
zug der Russen in Ostpreußen zu. Sie besagt: Am 10.
September wurde eine überwältigende Bewegung der
deutschen Truppen gegen den linken Flügel der Armee
des Generals Rennenkampf bekannt. Diese Bewegung
veranlaßte die Russen, sich zurückzuziehen. Im ersten
Augenblick unternahmen die Russen zur Beseitigung der
deutschen Offensive aktive Operationen, aber dann stellte
sich heraus, daß sie sich einem übermächtigen Gegner
gegenüber befanden; an jener Front dauert der Kampf
noch an.

Die Siegesbeute der Pommern.
Berlin,  15 . Sept . Vom stellvertretenden General¬

kommando des 2. Armeekorps wird unterm 12. September
bekanntgegcben: Seit dem Beginn des Feldzuges hat

:»

4

f̂ls  Geheimnis des Arztes.
\to Poman von Franz Garai.

^torisierie Übersetzung von Dr. Adolf Kohnt.
: . (1. Fortsetzung.)
$ Sans den Wüterich, der ein blutiges Messer in

bielt. Nun kamen auch andere aus dem
rt! Zu meiner Unterstützung herbei, und wir

gefährlichen Menschen unschädlich.
^a -b^ Wen auch die Polizei und verhaftete ihn.

Uem die Menge sich zerstreut hatte blieben
Ä >te* Uorig und ich zurück. Ich wagte ihn mach
^^idh >h und wartete, bis er zunächst das Wort
i &  Achtete.

kgein  er mich einige Augenblicke betrachtet
Jf . er:

ji;>»Ich f'Jten mir zu Hilfe?" .
Am AA ĉhtete, das; der Verbrecher Sre meder-
X “ Urbe. Sie sahen ja das Messer in seiner

möglich, daß er mich verwundet hätte.
f vaben Sie sehr gut daran getan, dgß ^ re

„Do Anden haben."
war ich ja verpflichtet." .

hA wir, sondern jenem unglücklichen vcrwun-
tzAschp,we haben Sie geholfen, denn wenn wir den

gê g^Ajcht bändigten, hätte er sie erreicht und
»Fs 'Achtete nur für Sie ."

Warum denn ?"
V "Wir, , wir das Leben gerettet haben!
LAN dĝ l, ich erkenne Sic . Sch erinnere mich. Sie
» o?r bcr  Mensch , der seinen Revolver an die

^ ichh/fi-" ^Ee , und dem ich die Waffe aus der
lst's ..

„Lassen wir die Sache. Mich interessiert das nicht
mehr."

Doch _ "
'.'.Aber was suchen Sie in dieser Straße,

oder wohnen Sie hier ?"
„Nein . Ich wartete auf Sie . Ich wollte Sie kennen

lernen. Hatte Ihre Haushälterin mich nicht gemeldet?
„Jawohl ; sie sagte mir, daß ein Bekannter mich

suche, doch ließ mich das kalt. Später blickte rcĥ zu¬
fällig durchs Fenster und gewahrte die blutende L>-rau,
sowie den sie verfolgenden Mann . Ich trat nur des¬
halb hinaus , um den Mord zu verhüten." _

„Und auf mich waren Sie gar nicht neugierig?
„Nein ! Mich interessieren die Meiischen nurchvon

einem bestimmten Gesichtspunkte aus , sonst nicht."
„Allein nur dann, wenn sic Selbstmord begehen

oder "sich gegenseitig morden wollen ?"
Sie haben es so ungefähr erraten. Aber lassen

wir das . Zur Sache : Warum haben Sie auf mich
gewartet, und wie haben Sie erfahren, wer ich bin
und wo ich wohne?"

„Gestatten Sie , daß ich Ihnen später darauf ant¬
worte. Aber hören Sie mich zuerst an, warum ich mrt
Ihnen Zusammentreffen wollte."

Ich ahne es schon. Sie wollten mrr dafür danken,
daß ich Ihnen das Leben gerettet habe. Bemühen Sie
sich nicht, junger Mann ."

Ich will Ihnen dafür danken, daß Sie knrzlrch
jene blonde Frau gerettet haben, die von der Brücke
in die Donau springen wollte."

„Woher wissen Sie das ?"
Sic selbst sagte es mrr. Ich kenne und lrcbe sre.

Sie wollte aus dem Leben scheiderr, weil ich sie ver-

lassen ĥatte l̂ermste! Lebten Sie sie?"
^Mehr als mein Leben!"
..Das verstehe ich nicht."

„Es würde Sie langweilen, die Ursache unseres
Zwistes kennen zu lernen. Reden wir lieber von Ihnen.
Nennen Sie mich nicht einen Zudringlichen, wenn ich
das lebhafte Verlangen habe, mit Ihnen bekannt zu
werden. Seitdem wir uns unter so sonderbaren Um¬
ständen begegnet sind, ist es mein höchster Wunsch.
Anfänglich haßte ich Sie und hielt Sie für einen
zudringlichen und unangenehmen Menschen, aber seit¬
dem ich ruhig über das Geschehene nachgedacht, habe
ich eine ganz andere Meinung von Ihnen bekommen.
Seitdem hat mir meine Freundin von Ihnen und
von ihrer durch Sie bewerkstelligten Rettung erzählt»
und mein einziger Gedanke war, in Ihre ^Nähe zu
kommen. Ich hatte keine Ruhe . Und die Szene , die
sich soeben abspielte, hat meine Neugierde noch er¬
höht, und ich hege das lebhafte Verlangen , Ihr Wesen
ein wenig zu durchschauen. Lachen Sie mich aus,
halten Sie mich für verrückt und nennen Sie mich,
wie Sie wollen, aber ich finde so lange keine Ruhe
mehr im Leben, bis Sie meine Wißbegierde einiger¬
maßen befriedigt haben werden."

Der Alte maß mich spöttisch von oben bis unten,
legte mir dann seine rechte Hand auf meine Schulter
und sagte, mir tief in die Augen blickend:

„Ich sehe, Sie sind kein Mensch mit alltäglichem
Gedankengang, und das gefällt mir, obschon ich die
kalt und nüchtern Denkenden lieber habe, äls .solche
Phantasten wie Sie . Äunger Mann , Sie verlangen
pon mir etwas sehr Großes , das für andere von gar
keinem Interesse ist, ja, ich kann wohl sagen, daß das
Leben jenes Menschen da, der soeben seine Frau blutig
geschlagen, anziehender ist als das meinige. Ich hasple
in stiller ZurückgezogenheitTag für Tag meinen Le¬
bensfaden ab. Man weiß nicht, ob ich noch lange
lebe, was ich tue, und man wird auch meinen Tod nicht
erfahren. Ein Mensch weniger, und die Zahl der



das 2. Armeekorps bis jetzt 3800 Gefangene eingebracht
und 58 Geschütze, 66 Maschinengewehre und 24 Mv-
nitronswagen erbeutet. Indem ich dies zur Kenntnis
bringe, weiß ich, daß diese Nachricht die Herzen aller
Pommern mit stolzer Freude erfüllen wird und daß
unser aller heißeste Wünsche unser pommersches Armee¬
korps auf seiner Siegeslaufbahn begleiten, wie bisher so
auch ferner zu Ruhm und Ehre.

Ein Todesritt englischer Reiter.
Berlin,  15 . Septbr . In einem, die Vernichtung

zweier Kavalleiiebrigaden am 24. August zwischen Mons
und Balenciennes schildernden Bericht der „Daily Mail"
heißt es: Eine Zeitlang ging alles gut. Das deutsche
Artilleriefeuer leerte nur wenig Sättel . Schon scheinen
die deutsche Geschütze zu schweigen und wir rücken in die
Nähe des Feindes. Plötzlich kommt die Tragödie. Direkt
in das Antlitz der heranstürmenden britischen Kavallerie
eröffnen die Deutschen ein mörderisches Feuer. Wenigstens
20 Maschinengewehrewaren verborgen gewesen. Es
regnete den Tod auf unsere Reiter aus eine Entfernung
von etwa 150 Meter. Niemand hatte eine Ahnung von
diesen Maschinengewehren gehabt. Das Ergebnis war
vernichtend.
Das Kommando der englischen MittelmeerfloLte-

Rom,  13 Sept . Der seitherige kommandierende
Admiral des in den türkischen Gewässern befindlichen
englischen Geschwaders übernimmt den Oberbefehl über
das Mittelmeergeschwader, dessen bisheriger Komman¬
dant âbberufen wurde, wie man annimmt , wegen
mangelnder Aktionskraft.

Heldentod eines österreichischen Obersten.
Wien,  14 .Sept . Über den Heldentod des Obersten

v. Reyl Lahnisch des Landwehrregiments Nr. 9 erzählt
ein verwundet zurückgekehrter Offizier dieses Regiments:
Ein Maschinengewehr hatte seine ganze Mannschaft ver¬
loren. Da schleppte der Oberst, der bereits -zweimal
durch Gewehrkugeln verwundet worden war, sich zu dem
Maschinengewehr und rief mit lauter Stimme : „Ein
Zurück gibt es nicht! Hoch lebe unser Kaiser!" Dann
bediente der Oberst selbst das Maschinengewehr längere
Zeit hindurch, bis er, von einem Schrapnell am Halse
tödlich getroffen, niedersank.

Russische Amurtruppe » .
Berlin,  15 . Sept . In einem Lazarett des preußi¬

schen Ostens wurden unlängst russische Kriegsgefangene
eingeliesert, die durch ihre Schlitzaugen und das sonstige
unverkennbare mongolische Aufsehen ausfielen. Auf Be¬
fragen nach ihrer Herkunft teilten sie mit, daß sie vom
Amur stammten und schon im Frühjahr nach der russi¬
schen Grenze transportiert worden seien. Diese Erschei¬
nung bestätigt nicht nur , oaß Rußland den Plan des
Angriffs gegen uns schon seit langen Monaten vorbe¬
reitet hatte und zum Krieg unbedingt entschlossen war,
sondern auch wie zeitig zwischen Rußland , England und
Japan das ganze Spiel abgekartet war. Denn ohne
entsprechende Zusicherungen Japans hätte Rußland nicht
wagen können, Amurtruppen aus Ostasien an seine
europäischeW.stgrenze zu werfen.

Norwegische Presistimmen .I
Kristiania,  14 . Septbr . Die gesamte Margen¬

presse bringt die der Ritzauschen Agentur in Kopenhagen
übermittelte neueste Erklärung des deutschen Reichskanzlers
die zu Asquiths Worten : England führe im Namen der
Freiheit Krieg, Stellung nimmt . In Sperrdruck wird
die Versicherung des Kanzlers wiedergegeben, daß Deutsch¬
land niemals Skandinaviens Neutralität antasten werde,
während England , was Skandinavien angehe, sich aus¬
schweige. Die ganze Erklärung macht hier den tiefsten
Eindruck, da man schon allgemein der Ansicht ist, daß
die nahe Zukunft sich für den Norden kritisch gestalten
werde, zumal da Englands Stellung zu Holland als
einem Transitland für Deutschland hier nicht gerade
beruhigt.

Nie die Me«i» öllpmiimi Mn,
Berlin,  14 . Sept . Der Landrat eines ostpreußischen

Kreises schreibt der „Kreuzzeitung" unter dem 11. ds Mts . :
Toten erhöht sich um eine Nummer , forschen Sie
.daher nicht nach meinem Leben, nach meiner Ver¬
gangenheit oder Gegenwart, seien Sie mit dem Be¬
wußtsein zufrieden, daß Sie jemand kennen gelernt
haben, der die Menschen haßt und sie doch liebt."

„Das verstehe ich-nicht. Das ist für mich ebenso ge¬
heimnisvoll , wie Ihr ganzes Wesen. Ihre Anschau¬
ungen widersprechen Ihrem Tun ."

„Sehen Sie , das ist eben das Geheimnis meines
Lebens. Sic haben selbst das , was Sie ein Mysterium
nannten , gelöst. In der Idee hasse ich die Menschen,
und in der Wirklichkeit tue ich das Gegenteil davon.
Doch ich habe Grund dafür. Welcher das ist, das
ist mein Geheimnis . Dasselbe kennt außer mir nie¬
mand. Vielleicht werde ich es einst ein paar Tage
oder ein paar Stunden vor meinem Tode jemandem
enthüllen , einem solchen, der gleichfalls mein Geheim¬
nis bewahrt. Wer das sein wird, weiß ich nicht. Ich
habe darüber noch nicht nachgedacht. Nun aber wollen
wir von etwas anderem sprechen. Ich habe Ihnen schon
mehr ansgeplaudert , als was ich eigentlich hätte sagen
dürfen. Die Zeit schreitet vorwärts , und ich bin schon
jetzt von meiner gewohnten Tätigkeit abgewichen. Ilm
diese Zeit bin ich schon unterwegs und suche solche
Wege auf , die entlegen sind, und wo nur wenige
Menschen gehen. Mein Verhängnis treibt mich da¬
hin, wo ich solchen begegne, die meiner bedürfen, denen
das Leben zur Last ist, und die sich davon befreien
wollen. Es gibt gar viele, sehr viele, die sich vor den
Menschen verbergen und sich an einsamen Plätzen den
Garaus machen. Auch ich suche schon seit vier Jahr¬
zehnten diese Plätze auf und , wenn es nur nur mög¬
lich ist, vereitle ich die verhängnisvolle Absicht der
Lcbcnsüberdrüssigcn. Warum sehen Sie mich so zwei¬
felnd an ? Sie halten mich wohl für verrückt? Nicht
wahr ? Und doch bin ich geistig sehr gesund! Es ist

„Ich komme soeben von der Fahrt in den Kreisteil,
den die Russen heute räumten , und möchte kurz schildern,
wie unser armes Ostpreußen, soweit es in Feindeshand
war , aussieht. Diese Gegend meines Kreises ist besiedelt
mit Bauerdörfern und vielen hundert Kolonisten und
bietet sonst das Bild besonders regen Lebens. Jetzt
allenthalben tiefe Stille und, soweit das Auge reicht,
kein lebendes Wesen. Die Männer und Jungen sind
von den Russen nach Osten fortgeführt, alles Vieh ist
fortgetrieben, und Frauen uud Mädchen sind geflohen.
Wohl denen, die es noch konnten. Gleich in dem ersten
größeren Dorfe, in dem ich den 85 jährigen Amtsvor-
vorsteher, einen in Kreisämtern wohlverdienten Mann,
suche, finde ich nur einen Hügel vor seiner Tür und ein
Brettchen mit der Aufschrit: „Erschossen am 8. Septem¬
ber". Er ist ermordet worden, als er ein Mädchen vor
einem russischen Soldaten schützen wollte. Im nächsten
Dorfe sehe ich eine alte Frau eine frischgegrabene Stelle
nachscharren; sie erzählt, die Russen hätten fünf von
der Musterung heimkehrende Leute erschossen, und sie
suche, ob die ihrigen darunter wären. Der Zustand auf
den Gehöften und namentlich in den Wohnhäusern ist
derart, daß ich wieder an das Wort denken muß : „Krieg
kann man nicht schildern, man kann ihn nur erleben".
Nicht ein Stück ist unzertrümmert. Die größeren Möbel
sind mühsam zerhackt, die Betten zerschnitten, auf den
Kaiserbildern überall die Augen zerstochen. Verwesendes
Vieh ist hereingeworfenund über alles noch Wasser und
Unrat geschüttet. Eine unbeschreibllche Verwüstung.
Mit der Browning in der Hand durchsuchten wir einzelne
Ortschaften, ohne irgend etwas von Nachzüglern zu fin¬
den, die Militärpatrouillen machten gleichzeitig aber
mehrere Gefangene. Ich erwähne dieses besonders, um
die unvergleichliche Gutartigkeit und Nachsicht unserer
Truppen mit dem russischen Gesindel zu kennzeichnen.
Es ist ein erschütterndes Leid, das Gott unserer Heimat
mit der russischen Verheerung auferlegt hat, und doch
wird .es Ostpreußen nicht beugen. Nirgends habe ich
haltloses Klagen gefunden, wohl aber überall den festen
Willen, wieder von vorn anzusaugen und überall das
feste Vertrauen auf die Hilfe des Staates dabei. Und
es ist d̂as Empfinden des ganzen Volkes hier, wenn
mir heute ein Bauer sagte, dem alles, aber auch alles

werloren gegangen war : „Aber, Herr Landrat , was schadet
Das. Auf den Knien will ich arbeiten und mit Händen
den Boden scharren, wenn wir nur deutsch bleiben, und
wir werden siegen." _
WWarn  des SamWhmdes Im««len

Arme.
Oberleutnant von Br . hatte einen Patrouillenritt in

Feindesland unternommen. In rasendem Galopp
sprengte er mit seinen Leuten zur Vorhut zurück, um
glückstrahlend über seinen erfolgreichen Ritt der Vorhut
die völlig unerwarteten Bewegungen deS Feindes mitzu¬
teilen. Plötzlich wird aus einem Gebüsch die Kavallerie¬
patrouille beschossen. Hoch bäumt sich der Rappe auf,
um, wie sein Herr, alsbald zu Boden zu sinken. Unser
Oberleutnant hat seine Flintenschüsse durch den Ober¬
schenkel bekommen. Seine Leute müssen ihn zurücklassen,
um die wichtige Meldung zu erstatten. Sofort wird
von der Vorhut verfügt, dem verwundeten Helden Hilfe
zu bringen. Unter Führung eines der Patrouillenreiter
macht sich bei anbrechender Dunkelheit eine Sanitäts¬
kolonne auf den Weg. Nach vielen Mühen gelingt es
dery Patrouillenreiter , die Stelle zu finden. In seinem
Blute leblos liegt der Rappe da. Von dem Oberleutnant
nichts zu sehen. Kein Laut in weiter Ferne, keine Spur,
die den Weg zu sagen vermöchte.

Unverrichteter Sache kehrten die Leute zurück. Da
wird ein Sanitätsgefreiter , der Führer des Sanitäts¬
hundes Lord vom Deutschen Verein für Sanitätshunde,
auf die Suche geschickt. In schnellen Sätzen geht Lord
vorwärts . Bald links, bald rechts, herumstöbernd und
revierend, verweist er in kaum zehn Minuten die Stelle,

i wo Oberleutnant von Br . ohnmächtig im tiefen Gebüsch

sich ^
liegt. Die feindlichen Infanteristen f .ij
gestürzt, um ihn als Gefangenen nutzuMŷ ^ ,, M
aber alsbald ohnmächtig wurde, rhn m “lr
Gebüsch einfach' liegen lassen. So
ohne Hilfe, ohne die Möglichkeit, JV $
machen, stundenlang unauffindbar. m Heer
sein Tod sicher gewesen. Er hat uns .^ ttel-
unserem Vaterland einen trefflichen Offfg beitA-

Möge diese einfache Begebenheit vaz g # «
allen denen, die Hunde besitzen, welches 'j,agP
als Sanitätshunde sich eigenen, oder o: l «„„Mich
land sich der Mühe unterziehen wollen, ms v ^ m
in den Sanitätsdienst der Armee ernzutr M
Bedeutung des Sanitätshundes klar .vor- * | gefiW
Da die Suche nach Verwundeten meist ^ Ä,
muß, so ist sie nur unvollkommen ohn -° ^ einu
führen. Jeder Gerettete Verwundete a „ P
winn für unser Vaterland , für unsere tPL
Helden kämpfen und siegen für uns , w j; sch.
mit allen Mitteln danach trachten, ihr i Zasti st
uns zu bewahren. Der Deutsche Verein l @r. 0
Hunde mit seinem Hauptsttze in Oldenv ü
jede gewünschte Auskunft.

Von unserem Sonder - - crichtcrstnU °^ *
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 6. Major
Chefs des Gcneralstabes des Feldheeres gcz. ». 5WP

Deutsche Knegsbriefe.
Von Paul Schwcdcr . #0 **

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaisers)
Rings um Verdun-

(Fortsetzung.) kre<
Wir verlassen nun das Tal der̂ Churs^ u„b

kB'

rasender Fahrt die lustig dahineilende Ao , ^ »
men im Angesicht der meilenweiten Nn ^ derV.Ji
nach Stenay , einem ansehnlichen Stadrcy ff^ p oatreffen

0'
ik:

die wir hier nach dem ersten Zusammen i fl{n,
zum zweitenmal grüßen. Aus dem , Ä ^ ^ ŝtolo'
sieren wir wieder lange Munitions - und 4 vstn 1$
die unsere vor Verdun liegenden Drupich bic —
Auf der anderen Seite der Chaussee t ) .k ttP
Gefährte zurück, und wieder konstaüe ^ M
gnügen, daß z. V. die Wagen des Ä 1- ^ jlP ' „1
Vereins hier am Ufer der Maas noch suche«' hiß
fallenden Inschriften Mitglieder zu wer e ^ z«
daß eine Karlsruher Brauerei des Eia ^
scheint, ihr Bier würde demnächst auch fltüiMj
gang finden. In Wirklichkeit enthalt
diese Wagen Schanzkörbe, Heu und ©1
schöne Sachen. Merkur muß schweigen, w

In Stenay geht es überaus geschäftig 4c „
Hause am Markt hat sich bereits die ‘Lu«
eingerichtet und verkauft die zu den
gehörigen deutschen Marken. Dabe: tst . j,-
24 Stunden in unserm Besitz. Mich * üe t'
durch die Stadt . Hier und da wird e
Kopf sichtbar, aber bei meiner Annaher , dê -i-
sofort wieder ins Dunkel des Kellerhalj s bet Uii
schobers zurück. Der „Prussien" ist eb
zösischen Presse immer noch der Barbar , ^ <«& «
den Bauch aufschneidet, Kinder am B i ê ncit
und Pendulen stiehlt. Dabei steht v . „sicher chsteß
Juwelierladen der Stadt ein besonderer M ^
und wiederholt hörte ich unsere Soldaten
Leuten hinter ihren verschlossenen Laden flej0. ä
zu öffnen, da sie für gutes deutsches „a# Jtf
käufe machen wollten. Allein, wenn «j
Leuten geht, kann man in Stenay ve Y ^ HB yjl!
kroch ich kurz entschlossen in einen dun ß sihr g

.was meinen V „gilt«
'pW N-ch»> > »

Kaffee und ich höre unverfälschtes „Ftu ' ch ei« *we**
Mitten in einer halbdunklen Küche1 , . 11

Sergeant der geheimen Feldpolizei unv —«

kroch ich kurz emschloffenm ein» . — {t  5
hinein, um mit irgend etwas meinen 1 .§stn
leeren Magen um diese iväte Nacht
füllen. Da

um diese späte
0 Wunder, es riecht, so

dies mein Verhängnis , ich wiederhole es, mein Fatum.
Ich besitze eine gar lange Liste von denen, die ich bis¬
her gerettet habe."

Der Alte schwieg»reichte mir die Hand und wollte
sich entfernen.

„Nicht doch, mein Herr," sagte ich bewegt. „Ich
bitte Sie , ich beschwöre Sie , nicht eher fortzugehen, bis
Sie mir Aufklärung gegeben haben. Denn ich möchte
Sie für mein Leben gen: kennen lernen, und zwar nicht
oberflächlich, sondern ich möchte Ihre Seele , Ihren
Gedankengang, Ihre Empfindungen und noch mehr
als das , Ihr Geheimnis , jenes mysteriöse Rätsel er¬
forschen, das Sie von anderen Menschen unterscheidet.
Lachen Sie mich nur immerzu aus , mcin^Herr. Ich
mache mir nichts daraus . Ich bin ein Schwärmer.
Ich schwärme für das Absonderliche, für das Außer¬
gewöhnliche. Vielleicht ist es gerade diese Eigenschaft
meiner Natur , die mich zu Ihnen magisch hinzieht.
Ich flehe Sie an, stoßen Sie mich nicht von sich.
Würdigen Sie mich als Ihren Jünger , und ich werde
Ihr stets gehorsamer, Ihnen blindlings folgender Schü¬
ler sein."

„Lassen wir die Empfindsamkeit, junger Mann!
Sie scheinen, wie gesagt, keine oberflächliche Durch-
schnittsnatnr zu sein, aber ich bin ein Greis , nicht
nur in bezug auf das Alter , sondern auch in bezug
auf meine Erfahrungen . Ich kenne die Menschen, so¬
weit man sie eben kennen lernen kann, und deshalb
traue ich niemand. Es ist ja möglich, daß ich, wenn ich
Sie näher kennen gelernt habe, mitteilsamer werde,
aber bis dahin bin ich auch Ihnen wie aller Welt
gegenüber zurückhaltend. Wenn Sie aber wollen, kön¬
nen Sie mich auf meinem Spaziergang begleiten. Wir
können dann von dem und jenem plaudern , und wenn
Ihnen meine Gesellschaft nicht langweilig wird, kön¬
nen Sie auch ein anderes Mal sich mir anschließen."

Hr machten uns auf den Weg. ^ ,
!ls wir am Fuß des Gerhard - ? b

Wir
Als wir am Fuß r .

meinen Selbstmordversuch machte, «nu
die Sonne schon heiß. ^c0 erflM l!

Kinder mit frischen, lächelnden
Arbeiterinnen mit schwerinütigen Gestw ^ iv»Bstch-
an uns vorüber, dem Alten Guten Dsv !J «ist jr
der wortlos seinen abgetragenen werw'-

„Sehen Sie , junger Mann, " sE
alles meine guten Bekannten, denn ta) pW-
täglich. Aus purer Gewohnheit gr"w'
doch kennen sie mich nur vom Ansehen.

In einen schmalen Fußstcg einbieg
Rast. „

„Hier können wir uns setzen," sag . 0
toris . „Hier auf diesem behaglichen, tu 9^ „ich je«

ch-n für,Ic Ich mich w°h,. Hier mmen S,  d » J
danken über vergangene Dinge atisl !>
Zeiten ziehen an meinem geistigen ^
auch ich ein junger, lebenskräftiger >
Sie. -"M

i-Schon lang', lang' ist's her. 0
und ganz ferner Traun : taucht mir 1 bf'Jl
als ich nur den Vergnügungen lev
Leben für so schön̂ hielt, und ich
ich mich nicht der Freude widmete, füt

Nach diesen Worten blickte er^
vor HS"

(4J

es schien, als wenn seine Augen, dre f &ett  u , . ,
strengen Ausdruck hatten, sanfter 9®*° 11. cfi1

- ■ ' ' um flat e» „ck-ni-r-L -»' !Ein bunter Schnretterling umslu dah. . m
Arzt verfolgte seinen Flug mit bntete^ cht ^ 0̂
er sich, als wenn eine gcheiumisvolle ' AchURstv
wärts triebe, und erstieg mit raschett
Felsen . Ich konnte ihm kaum folgen- . ^ Pst
stehen uud blickte um sich: et

„Sind Sie müde ?" fragte er Ul
n-t



iiniin* * Im Handumdrehen ist ein Frankfurter
^^ rrliches Weißbrot und ein Glas alten

Niti S1, um den halbverschmachteten Zeitungs-
^ C , Sogar ein frischgefangener Maasfisch
^ kein qu^ ^ en, als man hört , daß es heute für
f zu , " agessen gibt , aber ich lehne ab , weil man
tobQjL e sich förmlich schämen muß , zu einer Zeit,
^ti «e ^ im heißen Sonnenbrände Tausende an

lebn° MN überhaupt nicht denken. Jede Bezah-
obk'r h a Gackeren vom Main mit Entrüstung
»io Mutter Adresse bekomme ich von jedem
Ujpj. qJ§ {(jj prflnrp tftr orno QtnfitrmS -,erkläre, ihr eine Zeitungs

diesem Reisebrief senden zu wollen.
SturzeZeu danach unser Automooilzug wieder

'“»etibe§' r-1̂ 1 un ^ a>ir an den schönen alten Gewerbs-
fiu, gr . Städtchens vvrüberfahren , siehe, wer taucht
" shuJf ntn  einer Ladentür auf : Herr v. Januschau,

, ^ ? guter Dinge , wie damals im Extrazug nach
hat o Zoller Genugtuung , daß er sein Ziel er-

U es, immer am Ufer der Maas entlang,
eia^ Y nach Dun sur Meuse . Wieder genießen

^ M̂es Stadtbild , aber sobald wir um die
^chossenen Kirche gekrönte Anhöhe herum-

^Uuy' Ducken wir auch hier die Greuel der Ver-
Verwüstung , deren sich die Franzosen

%ÜQ,‘S gemacht haben , da ihre Artillerie bei einem
i' rZ^ dun  zu niedrig schoß und dadurch fast
2Wort » i2r* Zerstörte. Mitten in der Maas ruht
Ät üt.r ^ lraßenbrücke. Doch schon haben auch hier
NiDfJf.̂ Jßioniere gute Dienste getan . Denn mit
^ ^ bi.s'" °erter Geschwindigkeit saußen unsere schweren
^li* . ^der bft von ihnen hergestcllte Pontonbrücke,

iti zu 'n êrt>. den Pontons sitzenden Mann-
Un? herüber , obwohl die Hitze fast unerträg-

r und der Fluß ihnen nur geringe Küh-
tz • Das Großartigste aber ist, daß für den

■>ett eine elektrische Beleuchtung der Brücke
'U Und immer noch rollen MÜnitions - und

LrV
%

»& !* »»
Achter,.

reu an uns vorüber . Es ist hochinteressant,
wie stets die eine Seite der Straße dem

^ivu !Ln Menschen , Pferden , Lebensbedürfnissen,
' ^ anitäts - und Postpersonal dient , während

wen all das abgeschoben wird , was die
der Truppen beeinträchtigen könnte, also

JK eroberte Waffen , Munitions - und Lebens-
, »? "" dete, Gefangene , unbrauchbares Kriegs-
? ^rt. ^ gefertigte Post und unsichere Kantonisten
V^ bat *ct- den Letzteren beobachteten wir mehr-

die mit dem Umziehen noch nicht ganz
Äli * Dfen  waren . Auch in französischen Tornistern
ü sk As Zivilzeug gefunden worden , und es scheint,
L' bie hffr um solche Verwandlungskünstler han-

das cdem belgischen Vorbilde nach verlorenem
ijSn * friedliche Gewand des Bürgers anlegten,
Ä^ zuu°^ etwas Franctireur zu spielen. Um ihnen
N ea»^ ^ en, hatte man sie fest an die Transport¬

en und wird wohl daheim wenig Um-$5. machen. Ein schönes Bild hatten wir
als wir kurze Zeit danach unserer schweren

it% begegneten. Wir sahen die auf drei ver-
»s chx̂ Ate verladenen Ungeheuer von Mörsern,

' tw '̂ en  Stunden noch Tod und Verderben ge-
^rde ^ d schon wieder für Verdun in Bereitschaft

..ffktib ^ Mitten zwischen den eifrig putzenden und
^ .Mannschaften aber stand ihr Häuptling und

!{3u n vem Monocle im Auge , seine interessanten
Ä ^Cei* nicht als ob er in den nächsten Augen-

QiifL '^ on  aus den vier gewaltigen Feuer-
tltz Grüße aus Verdun zu antworten hätte,

Ä ^ vse sich um  eine Kasinounterhaltung handle.
WAd vnU$e und Sicherheit wirkte hier geradezu
V des Welchen Einfluß muß dieser Mann in der

e'a§r auf seine ganze Umgebung auszu-
ßufHlJ e’n ! Und dann gleich in der Nähe eine

^r >n . Mfferabteilungen . Auch hier ganz kühle

(Fortsetzung folgt .)

antwortete ich und näherte mich ihm

ls herrliche Aussicht ! Wie oft habe ich von
fjq«.g Panorama der Stadt überschaut , und

.VS unb ;,^ in  die Fluten des alten Stromes
K!1 djF ^ 'wner und immer erschienen vor meinen

Düsende und aber Tausende jener An-ür den Wellen des Stromes ihr Grab
kt beikf 1?*' Geheimnisse mag die Tiefe der Donau
kke .Wie zahllose mit sich und der Welt
ki ^ sl'cln M'dnordkandidaten haben dort ihre Zu-
k ^ bJ °̂ nc  daß jemand ihr Geheimnis erfahren
V ’b ,la ? Wogen ist alles geborgen , dorthin folgt

pd tzzA- l>nd wenn ja , findet er außer einem

Xy —- - - - — |-
■? cat> sprach er einigermaßen zynisch von
E«̂ 4t stẑ den Krankheil der Neuzeit . Ich ŵollte

Hsî ie p- sM zögernd sprach er die letzten Worte
V ^ I'cfv„!k debensüberdrüssiger , der sich bereits

den: Gedanken des Selbstmordes ver-li f /4a rt -v. V̂nn

(V (3rf-„en  und hörte mit Spanmrng auf seine

tz ‘, 's h). " . „rr „ ..
ih °ftorUlc,'k re  Mahlzeit im Freien beendet hatten,

' glaubte ich, daß ich hinter das Ge-
. Asie würde , da schwieg er still , und wie-

Dunklen tappen.

ssî er,ô Molitoris seltene Pflanzen und Tiere,
seisi Arn er einen solchen Fund gemacht hatte,

Vergrößerungsglas hervor , prüfte seinen
^ er ihn dann sorgfältig in seiner Trom-

'^ ts mit sich führte.
(Fortsetzung folgt .)

ei* für Donnerstag , den 17.  September.
'^ te ^ Mas aufheiternd und höchstens strichweise

Wenfälle tagsüber ein wenig wärmer.

Berlin,  13 . September.
— Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihen gehen

weiter außerordentlich stark ein, namentlich aus kleinen
Kreisen, die sich in geradezu erhebender Weise betei¬
ligen . Bei den Sparkassen werden massenhaft Einlage¬
bücher in Reichsanleihen konvertiert . Wie verlautet,
hat das Bankhaus Mendelssohn u . Co. zunächst 16
Millionen gezeichnet, und zwar in Schatzanweisungen
und fester Anleihe. Die Versicherungs -Gesellschaft Wil-
helma in Magdeburg hat 6 Millionen gezeichnet. Der
Provinzialverband von Schlesien und die Schlesische
Landesversicherungsanstalt werden nach der „Schief. Ztg ."
je 15 Millionen zeichnen. Auch die Schlesische Land¬
schaft wird aus ihrem Vermögen sich an der Kriegsan¬
leihe beteiligen ; zur Beschlußfassung hierüber hat die
Generallandschaftsdirektion den Engeren Ausschuß auf
den 18. September einberufen.

— Karlsruhe,  14 . Sept . Der Großherzog hat
sich entschlossin, während des gegenwärtigen Krieges
Taten von hervorragender Tapferkeit durch Verleihung
des militärischen Karl -Friedrich -Verdienstordens oder der
militärischen Karl .Friedrich -Verdienstmedaille zu belohnen.

Me erste Emklik»te &ISts xv.
Die bereits erwähnte Kundgebung Benedikts XV.

ist die erste Enzyklika des neuen Papstes und ist fast
ganz dem gegenwärtigen Kriege gewidmet . Der Papst
führt zunächst darin aus , daß seine Persen hinter der
hehren Aufgabe zurückstehe! er erklärt sodann , er zweifle
nicht an der göttlichen Güte , die ihm nach Auferlegung
dieser so drückenden Last ' auch den nötigen Mut und
Stärke verleihen werde. Der Papst drückt hierauf sein
Entsetzen und seinen Kummer aus , die er empfinde
beim Anblick des schrecklichen Schauspiels des Krieges
und angesichts dessen, daß ein großer Teil von Europa
mit Feuer und Schwert verheert und von Christenblut
gerötet werde. Ei wendet sich mit väterlicher Liebe an
alle seine Kinder und erklärt , nichts unterlassen zu wollen,
was das Ende dieses Unglücks herbeiführen könne.
Wie schon Pius X . empfiehlt der Papst allen Söhnen
der Kirche, besonders denen , welche die Weihe empfangen
haben , Gott in Kirche und Haus in Gebeten anzurufen,
auf daß der Krieg ein Ende nehme . Die Enzyklika
schließt: „Wir wollen diejenigen , welche die Völker
regieren , bitten und beschwören, daß sie alle ihre Streitig¬
keiten beilegen zum Wohl der menschlichen Gesellschaft.
Mögen sie bedenken, daß schon zu viel Trauer und Elend
das Leben der Sterblichen begleitet , als daß es notwen¬
dig wäre , noch mehr Trauer und Leid hineinzufügen.
Mögen sie bedenken, daß der Trümmer und des ver¬
gossenen Blutes bereits genug sind, und mögen sie sich
beeilen, Friedensverhandlungen einzuleiten und sich die
Hand zu reichen. Wenn sie das tun , wird Gott sie
und ihre Völker reich belohnen . Sie mögen endlich
wissen, daß dies dem Papste sehr angenehm und sehr
erwünscht wäre , da er während dieser großen Verwirrung
der Dinge sich den größten Schwierigkeiten auch in der
Ausübung seines apostolischen Amtes gegenübersieht.
Die Enzyklika trägt das Datum des 8. September , des
Festtages Mariä Geburt.

Solnlts.
Weilburg,  16 . September.

ff- Die letzte Briefkastenleerung abends zwischen 10
und 11 Uhr, welche wegen Personalmangel ausgefallen
war , ist wieder eingeführt.

)( Veterinärrät Emmerich  wurde der Kconenorden
3. Klasse verliehen.

* Für verschiedene Betriebe der Militäreffekten .Indu¬
strie werden zur Zeit noch eine größere Anzahl Sattler
gesucht. Es genügt schon, wenn die betreffenden Leute
nähen können. Sie brauchen also bis jetzt noch nicht
auf Militärarbeit beschäftigt gewesen zu sein. Auch selb¬
ständige Meister , die zum Teil jetzt doch nichts zu tun
haben , werden angenommen . Meldungen und Anfragen
wolle man an die Geschäftsstelle des Zentralverban 'des
christlicher Lederarbeiter , Frankfurt a. M ., Bleidenstr . 22,
Tel . Amt Hansa 8232, richten.

* Limburg,  14 . Sept . (Strafkammer .) Der Ton¬
gräber Joseph M . von Winkels  hat bei einer Regens¬
burger Firma unter dem Namen Joseph Sch. von Win¬
kels für 12,50 M . Viehmastfutter durch Nachnahme be¬
stellt. Als das Futtermittel ankam , verweigerte Sch.
natürlich die Annahme , die er nicht bestellt hatte . Der
Angeklagte gibt heute zu, den Bestellschein geschrieben zu
haben . Er wird zu einer Woche Gefängnis und den
nicht unbedeutenden Kosten verurteilt . — Der Taglöhner
Mathias St . aus Limburg  hat am 9. Juni ds . Js.
dem Müller Wilhelm W . von Elz eine Kassette mit
7000 Mark Inhalt gestohlen. Er war in der Mühle
als Handlanger beschäftigt und hatte die Kassette in einem
Zimmer stehen sehen. Als er^merkte, daß er nicht be¬
merkt würde , nahm er die Kassette an sich und warf sie
ins Gras in der Nähe der Mühle . Als die Kassette nach
kurzer Zeit vermißt wurde und man nachsuchte, wurde
sie von W . im Grase gefunden . Der Angeklagte erhält
heute 8 Monate Gefängnis , worauf ein Monat Unter¬
suchungshaft angerechnet wird.

* Ä u s d e m T a u n u s , 14. Sept . Der gestrige
Sturm hat im Taunus die Obstbüume schwer geschädigt.
Viele Bäume wurden am Stamm abgeknickt oder ent¬
wurzelt . Ein großer Teil der Baumfrüchte lagen auf
dem Boden . An vielen Bäumen ließ der Sturm über¬
haupt keine Frucht mshr hängen.

* Bad Homburg,  14 . Sept . Dem Einj . Unter¬
offizier Walter Schamp von der 11. Kompanie des
Füsilier -Regiments von Gersdorff Nr . 80 wurde als

erstem Soldaten der hiesigen Garnison das Eiserne Kreuz
2. Klaffe verliehen . Er überbrachte während des fürchter¬
lichsten feindlichen Granatfeuers einem anderen Bataillon
eine wichtige Meldung.

'Frankfurt,  14 . Sept . 187 Gefangene des
Strafgefängnifses Preungesheim bei Frankfurt haben
aus ihrem Arbeitsverdienst insgesamt 600 Mark für das
Rote Kreuz und 253 Mark für die in Ostpreußen durch
den Krieg Geschädigten zur Verfügung gestellt. Irgend
eine Anregung hierzu war von keiner Seite erfolgt . Die
Summe würde wesentlich höher sein, wenn nicht die
Direktion vielfach die gestifteten Beträge gekürzt hätte,
um den Arbeitsverdienst den Gefangenen selbst oder
ihren Angehörigen zu erhalten . Einzelne Gefangene haben
Beträge von s0 und 40 Mk. gespendet. Aus dieser
interessanten Tatsache kann man wohl den Schluß ziehen,
daß der Krieg, den Deutschland gegenwärtig durchkämpft,
in der Tat der volkstümlichste Krieg aller Zeiten ist.

LttNlisM.
'Wetzlar,  15 . Sept . Aus Namur vom 6. Sept.

ist ein hier eingetroffener Brief datiert , aus dem trotz
aller Strapatzen eine herzerfrischende Munterkeit heraus¬
leuchtet; in ihm heißt es „. . . . In Brüssel waren wir
auch einmal und zwar bestand der nicht mal 24stündige
Aufenthalt für mich in Wache; mein Zimmer habe ich
nicht zu sehen bekommen. Fußmarsch Brüssel—Namür,
von 4.30 nachmittags bis 2.30 nächsten Nachmittag , ca.
70 Klm . mit Nebenwegen , 2 Stunden Nachtruhe "ohne
Schlaf . Seit 5 Tagen Stiefel nicht von den Füßen , in
derselben Zeit nichts Anständiges zu essen. Waschen ist
abgeschafft; aber heute stehe ich wieder glänzend da,
Badewanne , gutes Bett . Das Schwein ist wieder Mensch
geworden ."

' Ko bürg,  12 . Sept . Herzog Karl Eduard von
Koburg -Gotha hat seinem Flügeladjutanten , dem Garde
du Corps -Rittmeister Marcel v. Schack befohlen, sich
seiner belgischen und englischen Orden zu entäußern und
den Erlös dem Roten Kreuz zu überweisen.MM

Pex  Kriegsskat . Ein Skatspieler in Greiz äußerte
sich also : Italien paßt . Frankreich tourniert . Rußland
spielt Ramsch . Serbien macht Null . Österreich spielt
Solo . England macht Gucki. Deutschland spielt Grand
aus der Hand.

NMIöse BelMm».
Text: 2. Kön. 6, 16. Fürchte dich nicht, denn

der ist mehr, die bei uns sind, denn der, die bei
ihnen sind.

Friedrich der Große soll einmal einem seiner gläu¬
bigen Heerführer , der ihn auf die Hilfe Gottes vertröstete,
gesagt haben , Gott stünde immer den großen Bataillonen
bei. Dies geflügelte Wort hat eine vielfache Auslegung
gefunden . Unser Textwort aber widerspricht ihm geradezu,
denn , wenn Elisa seinen Diener tröstet , so meint er da¬
mit nicht das "Heer Israels , das in beträchtlicher Minder¬
zahl war , sondern die himmlischen Heerscharen, die Gott
seinem Volk unsichtbar zur Hilfe gab.

Wir sind ein Volk in Waffen , wohl gerüstet, mutig,
kampffreudig , kriegstüchtig . Was bei uns die Waffen
tragen konnte und durfte , hat sich dazu gedrängt . Und
doch sind wir eine kleine Zahl , verglichen mit den Feinden
in Ost, West, Süd , Asien. Manches Armeekorps haben
wir schon vernichten dürfen , starke Festungen sind vor
uns gefallen , aber immer wieder wachsen neue Massen
aus der Erde und unerschöpflich erscheint uns die Unter¬
welt im Hervorbringen von Feinden.

Ja , wir müßten verderben , wenn wir uns allein auf
unsre Kraft und die Millionen verlassen wollten , die wir
den Feinden entgegenstellen können. Aber wir dürfen
das Gotteswort auch auf uns beziehen: „Fürchte dich
nicht, denn der ist mehr , die bei uns sind, denn der, die
bei ihnen sind."

Zuerst steht bei uns unser gutes Recht. Wir kämpfen
für eine gute Sache . Wir streiten für die heiligsteu
Güter , die wir in jahrhundertelangem Streben erworben
haben . Wir kämpfen für Glaube und Heimat , für Frei¬
heit und Sitte . Wir führen keinen Eroberungskrieg.
Wir hätten gern in Frieden genossen, was wir besaßen.
Wir führen auch keinen Krämerkrieg . Wir gönnen den
Nachbarn , was ihnen gehört . Uns wurden die Waffen
in die Hand gezwungen . Nun aber können wir getrost
und mit Zuversicht kämpfen , denn unser Schild ist rein.
Der Bundesgenosse , den die Gerechtigkeit unsrer Sache
uns verbürgt , ist der Vater im Himmel . Wir dürfen
uns an ihn mit der Bitte wenden : „Herr , wir sind zu
wenig gegen die Schar unsrer Feinde . Aber deine starke
Hand kann uns Hilfe und Helfer schaffen. Wende dich
zu uns und sei uns gnädig ."

Rechte Zuversicht nracht nicht träge und sicher. Sie
feuert an , stählt den Willen und die Kraft , sie treibt
zum Siege , macht unwiderstehlich , daß wir , wie ein Eng¬
länder , der zum ersten Male gegen unser Volk gekämpft
hat , in einem Brief nach der Heimat sich ausdrückt,
werden wie die Sturmwellen , die über den Feind kom¬
men und ihn vernichten.

Ein Reiterstück des Feldmarschalls Haseler
Berlin,  16 . Sept . Feldmarschall Graf Häseler

hat sich, wie bekannt , unseren im Westen kämpfenden
Truppen angeschlossen, Er wohnte in diesen Tagen dem
Artilleriekampf gegen ein von den Franzosen stark be¬
setztes Dorf bei. Als in den feindlichen Slcllungen das
Feuer verstummte , schien es wichtig, festzustellen, ob die
Franzosen den Ort tatsächlich verlassen hätten . Graf
Häseler galoppierte , nur begleitet von seinem Ordonanz¬
offizier, Oberleutnant Rechbrrg , in das Dorf , aus dem,
wie sich nun zeigte, die Franzosen kurz vorher abgezogen



waren . Nur ein französischer Infanterist war zurückge¬
blieben, dem der Generalseldmarschall in drohendem
Tone zurief, sich zu ergeben. Der Franzose wurde so
von dem Gendralfeldmarschall persönlich gefangengenom¬
men. Nachdem Graf Häseler durch Aussragen seines
Gefangenen die Rückzugsrichtung der Franzosen festge¬
stellt hatte, übergab er ihn einer kurz daraus in dem
Dorf eintreffenden Ulanenpatrouille.

Hungersnot in Serbien.
Wien,  16 . Septbr . Die „Reichspost" meldet ans

Sofia : Berichten aus Risch zufolge ist die innere Lage
in Serbien verzweifelt. Die Serben  geben ihre bis¬
herigen Verluste auf 25 000 Manu an. Schrecklich ist
der Hunger,  welcher im Lande herrscht. Die serbische
Regierung hat sich mit in Bulgarien ansässigen griechischen
Lebensmittelhändlern wegen Lieferungen' in Verbindung
gesetzt. Trotz des Eingreifens der russischen Regierung
hat Bulgarien die Ausfuhr der Ladungen nicht zuge¬
lassen, da sie das auf der Neutralität beruhende Aus¬
fuhrverbot berührten. Alle größeren Orte sind mitVer-
wundeten überfüllt. Krankheiten richten Verheerungen
in der Armee und der Bevölkerung an.

Stockgewehre bei belgischen Franktireurs.
Berlin,  16 . Sept . Wie eine höhere deutsche

Kommandobehörde berichtet, fand man bei belgischen
Franktireurs Stockgewehre und Stockschirmgewehre vor.
Der erwähnten Behörde ist eines der dem Feinde abge¬
nommenen Stockgewehre vorgelegt worden. Es ist etwa
80 Zentimeter lang und kann durch einen einfachen
Druck auf einen Knopf abgefeuert werden. Die heim¬
tückische Art dieser Waffe entspricht durchaus dem Wesen
derer, die sie benutzen.
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Seimen ml Die Mgsnnleilien:
Jeiltsche ReWnlche, MMir Si§M.
Deutsche ReWchchimisililgen

nimmt an SriginnMinmen Wecke! entgegen

Die amtlicke Werlustliste Wr. 23 kann bei uns
eingesehen werden. Dieselbe umfaßt das Brigade-Ersatz
Bataillon Nr. 25  u . 34, Jnf .-Regt. Nr. 30, Res.-Jnff
Regt. Nr. 37, Jnf .-Regt. 45, 46, 53, 82, 130, 135 und
146, Brigade-Ersatz-Bat . Nr. 50, Gr.-Reg. Nr. 89, Res.-
Jnf .-Rgt . Nr. 130, 2. Garde-Drag .-Regt.

Sie grolle Saab.
Es zogen drei Jäger wohl in das Feld,
Sie wollten erjagen ein Teil von der Welt.
Piff Paff , Piff Haff, trara!
Sie rüsteten sich mit Büchse und Horn
Und setzten sich auf die Pferde mit Sporn.
Piff Paff, Piff Paff , trara!
Nun machten sie Jagd auf den deutschen Bär,
Weil der so stark und so friedlich wär'.
Piff Paff , Piff Paff , trara!
Der Erste, das war der Herr Franzos,
Der war im Renomieren groß.
Piff Paff , Piff Paff , trara!
Der Zweite, der russische Barbar,
Sehr schlimm für Zivilisten war.
Piff Paff, Piff Paff, trara!
Der Dritte , der Herr Albion,
Sprach allem Völkerrechte Hohn.
Piff Paff, Piff Paff , trara!
Und als sie waren im grünen Hag,
Da hob der Bär die Tatzen zum Schlag.
Piff Paff , Piff Paff, trara!
Dort schlug er die Jäger alle drei
Und war nun die schöne Jagd vorbei.
Piff Paff , Piff Paff , trara!

K. Ilernau.

Die Firma C. H. Knorr A. G., Heilbronn a. Neckar,
welche schon dem Roten Kreuz ihres engeren heimatlichen
Kreises reichliche Unterstützungen zuteil werden ließ, hat
der Zentral -Verwaltung des Roten Kreuzes in Berlin
eine Million Knorr-Bouillonwürfel unentgeltlich zur
Verfügung gestellt.

Liebesgaben
für unsere Söhne und Brüder im Feldzuge

V, H'fd. schwer, mit Zigaretten
Zigarren, Kavak, Schokolade rc.

werden bei mir vorschriftsmäßig verpackt.

1. Pelntg« CvnsmhnnsK.Krchm.
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HeriNilil Herz.
Weilburg, dcn 12. September 1914.

Obst- undKörbe
billigstW, j.flu

Aug. WM, ^

Peiltotger GisbcknchtnngsgksMnsl.
Unsere diesjährige (61.)

oMlitlc Generckechmlililg
i.
2
3.
4.
5.

indet Samstag den Itt . Oktober , nachmittags 4 Uhr,
im Lokale des Herrn Richard Moser  dahier statt.

Tagesordnung:
Beschlußfassung über Jahresrechnung und Bilanz.
Erteilung der Decharge an Vorstand u. Aufsichtsrat.
Beschlußfassung über die Gewinnverteilung.
Neuwahl des Aufsichtsrats.
Wahl der Revisoren zur Prüfung der Bilanz 1914/15

Die^ Zutrittskarten werden gegen Vorzeigung der
Aktien in Begleitung eines nach Nummern geordneten
Verzeignisses oder einer Bescheinigung über deren Hinter¬
legung bei einem Notar vom 7. Oktober an während
der üblichen Ge|chäftsstunden durch das Mitglied unseres
Vorstandes Herrn Theodor Kirchberger  hier in
dessenBureau ausgegeben.

Weilburg,  den 15. Septbr . 1914.
Der Aufsichtsrat:

Carl Baltzer, Vorsitzender.

Rotes Kreuz.
An die Abteilung 111 zur Sammlung für
Liebesgaben für die Feldtruppen

sind weiter eingegangen:
Durch Fräulein von Hobe: von Herrn Witsch in

Löhnberg, Kaffee, Kakao, Konserven, Ansichtskarten, von
Ungenannt Bleistifte, von Frau Deuster Socken, von
Frl . Hasselbach Socken, Pulswärmer , von Frl . Schmidt
(Lahnfels) Socken, Schokolade, Tee, Kakao, von Anna
Schrupp Binden, von Frau Seitz(von Frauen und Jung¬
frauen in Weilmünster gearbeitet) Socken, Pulswärmer.

Durch Frl . Lemp: von Herrn Aug. Hahn Schokolade,
Keks, von Frau Verwalter Ruckes Zigarren , Zigaretten,
Tabak, Kakao, Konserven, Unterjacken, Socken, von Frau
Ww. Baurhenn Hemden, Fuß - und Waschlappen, von
Frau Wicke Hemden, Socken, von Frau Accularius
Socken, von Frl . I . Moser Socken.

Durch Herrn von Grolmann zur Beschaffung von
Eßschokolade, für einen Nassauischen Truppenteil sobald
als möglich abzusenden, von Herren Angersbach 10 M.,
von Grolmann 20 M., Heidsick 20 M., Frau Kienitz
5 M., Herren Lohmann 10 M., von Marschall 20 M.,
Mischke 20 M ., Orb 20 M ., Frau Remy 15 M ., Frau
Wiens 10 M., Herr von Winterberger 10 M.

Durch das Landratsamt von Frau Ww. Albishausen
in Drommershausen Socken, von der Gemeinde Gau¬
dernbach Socken, Pulswärmer.

Durch Dreyfus : von Herrn Pitthan , Pantoffeln,
Frau Geis Leibbinden, Strümpfe , Pulswärmer,von

als Feldpostbrief
unseren Soldaten ins Feld zu
schicken(enthält 6 Wriefbogen, 5
Kuverts und 5 Feldpostkarten),
Preis 10Pfg ., zu haben in der

z. N.S.tz.

Liebesgaben
für unsere Söhne u . Brüder im Feldzug

Feldpostbrief (v. Pfund schwer)
mit Zigaretten, Zigarren, Tabak sowie Grfrischnngsmitteln:

Schokolade, PfeffermünzpastiUen ufw.
werden bei mir versandfertig u. vorschriftsmäßig verpackt

August Weller , Löhnberg.

Fußlappen, von Frau Wähler Strümpfe , Leibbinden,
Bettuch, Fußlappen , Sicherheitsnadeln, Taschentücher,
Eisbeutel, von Frau Pfarrer Chelius in Elkerhausen
Schokolade, Kakao, Keks, 1 Fl . Saft , Seife, von Herrn
Stamm Zigarren, Fußlappen, Strümpfe , Hosenträger,
Pantoffeln/Fußlappen , Hemden, Seife, von Herrn Kauf¬
mann Seidel, Zigarren, von Frauen in Barig Socken,
Fußlappen, Pulswärmer , Pantoffeln , Ohrenwärmer Leder¬
manschetten, Leibbinden, Unterjacken, Unterhosen, von
Frau Kienitz Kaffee, Tee, Kakao, von Frau Werrn in
Kirschhofen Kaffee, Schokolade, von der Gemeinde Dill¬
hausen Strümpfe , Hemden, Bettücher, von Ungenannt
Oats , Kakao, Kerzen, von Herrn Pfarrer Herr Zigarren,
von Herrn Ehr . Weber in Niederhausen 5 M. für Fuß¬
lappen, von Frl . Weis, Socken, von Frl . Biill 6 M.
für Fußlappen, von N. N. Hemden, von Frau Jung
Socken, Tabak, von Frau Ww. Megges, Hemden, Unter¬
hosen, Unterjacken, von Herrn Schwing Kakao, Zwiebak,
Suppentafeln , Erbswürste, von Else Haf aus Karls¬
ruhe Socken, Binde, Pulswärmer , von Ungenannt Socken,
von Fräulein Lina Moser Zigarren, von der Gemeinde
Weyer Kakao, Tee, Keks, Schokolade, Zwieback, Seife,
von Herrn Karl Bierbrauer,Zigarren , durch Herrn Lehrer
Grün in Falkenbach, Strümpfe , Pulswärmer , von Frau
Zipper jr. Zigarren, von Herrn M. Wagner in Fürfurt
Jacke, Hemden, Unterhosen, Wolle zu Pulswärmer.

Um weitere gütige Gaben bittet namens der Ab¬
teilung Dreyfus.

Kittenhnnd,
älterer, oder jüngerer zum
Anlernen, sofort gesucht.
August Klees, Gräveneck.
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11 Uhr kommen vor dem Rathaus^

0
tu uut ucui |
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Zuwiderhandeln gegen diese Pouze
mit Strafen bis zu 3 Talern belegt-

Weilburg,  den 20. Jun ^ E ^ , «A,gez-

Wird veröffentlicht mit dem m
daß die

Durch eine

licht mit dem a
Zettel sofort zum ö“ ;rt rei*»' -

‘ - polizeiliche Revision rst
die Gewichte der Brote in den h^ siĝ "
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